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Vorwort

Erinnern wir uns? Da hörten wir doch einmal von einer 
Person, die unser Leben ganz auf den Kopf stellen kann, 
sodass wir inneren Frieden und Heilung erfahren. Und 
tatsächlich gibt es diese Person – es ist Jesus Christus! 
Von keinem sonst, der über diese Erde ging, gibt es eine 
so präzise Voraussage: »Aber er ist um unsrer Missetat wil-
len verwundet und um unsrer Sünde willen zer schlagen. 
Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir Frieden hätten, 
und durch seine Wunden sind wir geheilt« (Jesaja  53,5). 
Jesus bestätigt: »Ich bin gekommen, die Sünder zu rufen«  
(Matthäus %,13).

Über Jesus sagt der Psalmist: »Der HERR ist mein Hirte« 
(Psalm  23,1). In dieser Welt werden uns viele Wege an -
geboten, die jedoch das Ziel verfehlen – nur Jesus ist der 
rettende Weg. Nur er konnte sagen: »Ich bin der Weg und 
die Wahrheit und das Leben; niemand kommt zum Vater 
denn durch mich« (Johannes 1(,)). 

Die zwölf Beiträge dieses Buches sollen Leuchtspuren auf 
diesem Weg sein. Sie möchten Ihnen, liebe Leserin und 
lieber Leser, das Vertrauen in das ganze Wort Gottes ver-
mitteln, denn es gilt: »Wer an den Sohn glaubt, der hat das 
ewige Leben« (Johannes  3,3)). Jesus ist der Garant dafür. 
Der Vers endet jedoch mit der Aussage: »Wer aber dem 
Sohn (Gottes) nicht gehorsam ist, der wird das Leben nicht 
sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt über ihm.« Jesus ist 
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beides in einer Person, er ist Retter und Richter. Wir tun 
gut daran, die Einladung Jesu anzunehmen, um in Ewig-
keit mit ihm in seinem Himmelreich zu sein. 

Werner Gitt
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1. Warum ich als Wissenschaftler  
der Bibel glaube

Uns allen gemeinsam ist die Sehnsucht nach Liebe, Ge            -
borgenheit und Gemeinschaft – und wir sind alle auf 
der Suche nach Wahrheit. Niemand möchte im Irrtum 
leben und am Ende seines Lebens feststellen: »Ich habe 
falsch gelebt«, oder: »Ich bin nur unnützen Dingen nach-
gegangen.«

Weil ich mich jahrelang mit Fragestellungen der Mathe-
matik und der Informatik beschäftigte, haben Beweise 
in meinem Denken immer eine besondere Rolle gespielt. 
Geht es um Fragen der Bibel, stellt sich sofort die Frage der 
Glaubwürdigkeit. Ist die Existenz des Gottes, von dem in 
diesem Buch so viel die Rede ist, gar beweisbar?

Von der Antwort auf diese Fragen ist der Ort unseres ewi-
gen Verbleibs abhängig. Darum müssen wir hierüber zu 
größtmöglicher Gewissheit gelangen.

Wenn die Bibel wahr ist, dann haben wir automatisch die 
Antwort auf viele Fragen gefunden, die uns alle bewegen: 

• Woher kommen wir?

• Warum leben wir hier einige Jahre auf der Erde?

• Wohin werden wir einmal gehen?

• Wer ist Gott, und wer ist Jesus? 
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Ferner haben wir folgenden Gewinn:

• Wir können die Welt deuten.

• Wir vermögen die Irrtümer dieser Welt zu entlar-
ven.

• Wir haben den Maßstab für unser Leben gefunden.

• Und wir kennen auch den Kompass zum Himmel.

Anhand von drei unterschiedlichen Beweisformen möchte 
ich zeigen, dass Gott existiert und die Bibel wahr ist. Der 
erste Beweis knüpft an Römer  1,2+ an: »Denn Gottes 
unsichtbares Wesen, das ist seine ewige Kraft und Gott-
heit, wird seit der Schöpfung der Welt ersehen aus sei-
nen Werken …« Die beiden anderen Beweise habe ich vor 
einiger Zeit erarbeitet, und sie haben eine mathematisch- 
naturwissenschaftliche Basis.

Der Gottesbeweis durch die Schöpfung

Aus der großen Werkstatt des Schöpfers greifen wir hier 
nur ein Detail heraus – das menschliche Gehirn.1 Es ist 
das zentrale übergeordnete Organ unseres Nervensystems, 
das fast alle Abläufe, die im Organismus vor sich gehen, 
steuert, überwacht und koordiniert.

Unser Gehirn sammelt und verwertet Sinneseindrücke, 
speichert sie und bewirkt ihre sinnvolle Verwertung.

1 Werner Gitt, Faszination Mensch, Bielefeld: CLV, ).  Auflage  2+2(, S.  *1-*%; 
Download: mensch.wernergitt.de
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Über die eigentliche Informationsverarbeitung im Gehirn 
ist so gut wie nichts bekannt. Niemand weiß, wie aus den 
ankommenden elektrischen Signalen der Sinnesorgane 
die eigentliche semantische Information gewonnen wird. 
Wir wissen auch nicht, wie wir bestimmte Erinnerungen 
ab rufen und was im Gehirn geschieht, wenn wir etwas 
Neues lernen.

Das Gehirn besteht aus etwa 1++ Milliarden Nerven zellen 
(=  1++  ·  1+%); ihre Zahl liegt in der Größenordnung der 
Zahl der Sterne in unserer Milchstraße. Zu der immensen 
Zahl von Nervenzellen kommen noch weitere 1++ Milliar-
den Stoffwechsel- und Stützzellen hinzu.

Die Länge der Nervenfasern im Großhirn ergibt an -
einandergereiht eine Strecke von sage und schreibe 
5++ +++ Kilometern.

Unser Körper ist mit einem dichten Informationsnetz ver-
kabelt, dessen Gesamtlänge außerhalb des Gehirns aus 
3*+ +++ Kilometern Nervenfasern besteht. Sie durch-
laufen unseren Körper und ergeben aneinandergereiht die  
Strecke von der Erde bis zum Mond. In diesen teils nur 
ein tausendstel Millimeter dünnen Nervenleitungen und 
Verästelungen laufen ständig Informationen und Befehle  
zwischen dem Gehirn und allen Teilen des Körpers hin 
und her.

Innerhalb des unglaublich dichten Netzwerkes der neu-
ronalen Verschaltung ist eine sehr schnelle Signalverar-
beitung möglich, aber auch vonnöten. Das Gehirn kann 
in einer Sekunde 1+1* (= 1 Milliarde x 1 Milliarde) Rechen-
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operationen ausführen. Insbesondere die Bildverarbeitung 
in Echtzeit benötigt diese hohe Rechenkapazität. Trotz 
mancher Forschungsergebnisse gehört das Gehirn noch 
immer zu den ganz großen weißen Flächen der Unkennt-
nis auf unserer Karte wissenschaftlicher Erkenntnis. Die 
beiden Gehirnforscher Robert Ornstein (1%(2 – 2+1*) und 
Richard!F. Thompson (1%3+ – 2+1() sagen uns: 

»Nachdem Tausende von Wissenschaftlern das Ge            -
hirn jahrhundertelang untersucht haben, wird ihm 
nur ein einziges Wort gerecht: Es ist ein Wunder.«

Unverstanden ist weiterhin: Wie geschieht der Informa      -
tionstransfer von der nicht-materiellen Seele zum ma   -
teriellen Gehirn? Wie kommunizieren die Funktionen der 
Seele (Wille, Gefühl, Denkvermögen) mit dem Gehirn?

Wer hat all diese Wunder bewirkt? Der obige Vers aus 
Römer  1 zeigt uns, dass es nur eine vernünftige Schluss-
folgerung geben kann: Ein allmächtiger Gott, der über 
allem steht, hat alles erdacht und geschaffen!

Der Gottesbeweis aus den Naturgesetzen  
der Information

Um die Naturgesetze der Information (NGI) beschrei-
ben und ein unbekanntes System analysieren zu können, 
braucht man eine geeignete und präzise Definition:2

2 Werner Gitt, Information – Der Schlüssel zum Leben, Bielefeld: CLV, *. deutsche 
Auflage 2+23, S. %)ff.; Download: information.wernergitt.de
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Information liegt immer dann vor, wenn in einem be      -
obachtbaren System alle folgenden fünf hierarchischen 
Ebenen vorkommen:

1. Statistik (Anzahl der Buchstaben, Ziffern, Wörter 
usw.),

2. Syntax (Code, Grammatik, Wortschatz),

3. Semantik (Bedeutung),

(. Pragmatik (Handlung),

5. Apobetik (Zielsetzung, Ergebnis).

Ein Beispiel für Information
Das Bild auf der folgenden Seite mit den ägyptischen 
Hiero glyphen zeigt in Stein gemeißelte Figuren, wie sie in 
den Pharaonengräbern oder auf den Obelisken des Alten 
Ägypten zu sehen sind. Enthalten sie eine Botschaft, oder 
sind sie nur so etwas wie ein Tapetenmuster?

Über einen Zeitraum von 1(++  Jahren konnte dies nicht 
beantwortet werden. Das änderte sich schlagartig, als 
Napoleons Soldaten in der Nähe der Nilstadt Rosette im 
Juli 1!%% ein Stück schwarzen Basalt von der Größe einer 
normalen Tischplatte fanden. Der Stein von Rosette 
spielte eine Schlüsselrolle bei der Entzifferung der Hiero-
glyphen. Als die Bedeutung des gesamten Textes bekannt 
war, bestand die Gewissheit: Die Hieroglyphen enthalten 
Information. 



1(

Ägyptische  
Hieroglyphen

Der Stein von Rosette  
(heute im Britischen  
Museum in London)
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Die vier Naturgesetze über Information (NGI) lauten:

NGI-!: Eine materielle Größe kann keine nicht-materielle 
Größe hervorbringen. 

NGI-2: Information ist eine nicht-materielle Größe.

NGI-3: In statistischen Prozessen (=! Vorgänge ohne 
steuern de Intelligenz) kann keine Information entstehen.

NGI-4: Information kann nur durch einen intelligenten 
Sender entstehen.

Information befindet sich in allen lebendigen Zellen
In den DNS-Molekülen der Lebewesen finden wir die höchste 
bekannte Informationsdichte. 

Denken wir uns den Kopf einer Stecknadel (d = 2 mm) aus 
DNS-Material bestehend und fragen, wie hoch der Bücher-
stapel sein könnte, den man nach dieser Codierungsart 
darin speichern könnte, so veranschaulicht uns dies die 
immense Speicherdichte: Der Stapel könnte noch 5++-mal 
höher sein als die Entfernung von der Erde bis zum Mond, 
und das sind 5++ x 3*( +++ km = 1%2 Millionen Kilometer. 

Bei Beweisen3 ist deutlich zwischen harten und weichen zu 
unterscheiden.

• Harte Beweise kennen wir von der Mathe matik 
und von den Naturgesetzen her. So ist z. B. das 

3 Werner Gitt, Information – Der Schlüssel zum Leben, S. (!2-(!).
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Natur gesetz, dass Wärme niemals vom kälteren 
zum wärmeren Körper hinüberfließen kann, un    -
widerlegbar. Auch der mathematische Satz des 
Pythagoras für rechtwinklige Dreiecke (a2 + b2 = c2) 
ist ebenso unwiderlegbar.

• Weiche Beweise sind z. B. juristische oder histo-
rische Beweise, die dank sicherer Quellen prin-
zipiell widerlegbar sind.

Weil Gottes Gedanken die unseren bei Weitem über  ragen 
(Jesaja  55,*-%), kann Gott nicht in seiner ganzen Fülle 
beweisbar gemacht werden. Mithilfe der Naturgesetze der 
Information können wir jedoch einige seiner Merkmale 
– seine Existenz, sein ewiges Wesen, seine Allmacht und 
seine Allwissenheit – in harter, d. h. in nicht widerlegbarer 
Form nachweisen.(

Im Zusammenhang dieses Kapitels geht es uns in erster 
Linie um den Existenzbeweis Gottes. Dieser Nachweis ist 
wie folgt zu führen:

Weil wir in allen Formen des Lebens einen Code (DNS- 
bzw. RNS-Moleküle) und die anderen Ebenen der In     -
formation vorfinden, befinden wir uns eindeutig inner-
halb des Definitionsbereiches von Information. So kön-
nen wir mithilfe von NGI-4 schließen: Es muss hierzu 
einen intelligenten Sender geben!

( Werner Gitt, Information – Der Schlüssel zum Leben, S. 2))-2!%.
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Dieser Existenzbeweis Gottes ist gleichzeitig eine wissen-
schaftliche Widerlegung des Atheismus. Auch die Idee der 
Makroevolution ist mithilfe der Informationssätze wider-
legbar.5

Der »prophetisch-mathematische Gottesbeweis«

Aus der Gesamtmenge von 32)* bereits erfüllten Prophe-
tien der Bibel) greifen wir hier nur zwei heraus:

• Die von Gott angekündigte Zerstreuung des Vol-
kes Israel in 5.  Mose  2*,)(-)5 und die Jahrhun-
derte später von ihm versprochene Zusage (Jere-
mia 1),1(-15), dass er das Volk in das angestammte 
Land wieder zurückbringen werde.

• Im Jahre !+ n. Chr. setzte die Zerstreuung ein, und 
im Jahre 1%(* erfüllte sich mit der Staatsgründung 
Israels die vor einigen Tausend Jahren zugesagte 
Rückkehr.

Die Bibel ist insofern ein außergewöhnliches Buch, als es 
das einzige ist, das nachweislich eine unvorstellbar hohe 
Zahl an erfüllten Prophetien aufweisen kann. Diese geben 
uns ein einzigartiges Kriterium an die Hand, die Wahrheit 
der Bibel auf rechnerischem Wege zu überprüfen.

5 Werner Gitt, Widerlegung der Evolution durch Naturgesetze, 1+-seitiges Traktat, 
Wienhausen: Bruderhand-Medien, *. Auflage 2+22; Download: widerlegung.
wernergitt.de

) Finis Jennings Dake, Dake Annotated Reference Bible, Lawrenceville, Georgia 
(USA): Dake Publishing, 1%)1, S. 521.
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Für die Modellrechnung verwenden wir einen un -
gewöhnlich großen Ameisenhaufen, in dem sich unter 
den ansonsten schwarzen Ameisen nur eine einzige rote 
Ameise befindet. Es ist leicht einzusehen: Je größer der 
betrachtete Haufen wird, desto kleiner ist die Wahrschein-
lichkeit, die eine rote Ameise zufällig herauszugreifen. Die 
Frage lautet nun:

Bei welcher Ameisenzahl ist die Wahrscheinlichkeit, 
die eine rote Ameise zufällig herauszugreifen, gerade 
genau so groß wie die, dass sich 3268! Prophetien 
zufällig erfüllen können?

Sollten wir schätzen, so würden wir vielleicht die Wasser-
menge des Bodensees durch Ameisen ersetzen oder gar 
das Volumen unserer Erdkugel damit füllen. Die Berech-
nung zeigt: Auch unser riesiges und unvorstellbar großes 
Universum, dicht gefüllt mit Ameisen, würde immer noch 
nicht reichen. Die tatsächliche Menge an gedachten Uni-
versen ergibt sich zu unfassbaren 1+ hoch *%). Was drückt 
eine solche immense Zahl –  also eine Eins, gefolgt von 
*%) Nullen – von randvoll mit Ameisen gefüllten Univer-
sen aus? Der Film »Ameise ins Quadrat«! versucht dies zu 
veranschaulichen.

Die Wahrscheinlichkeit w, dass sich die über 32)*  Pro-
phetien zufällig erfüllen könnten, ist somit praktisch null, 
nämlich: 

! Ameise ins Quadrat – Glaubwürdigkeit der Bibel (Video, 5 Minuten); ameise.
wernergitt.de
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w = +,5 · +,5 · +,5 · … · +,5 (d. h. 32)* aufeinanderfolgende 
Multi      plikationen) = +,532)* = !,7 · !0-984 = +,+++…1! (d. h. 
%*3 Nullen nach dem Komma).

Die Zahlenergebnisse der mathematischen Be rechnungen 
wachsen derart ins Gigantische und Transastrono mische, 
dass unser Denken und Vorstellungsvermögen weit über-
fordert sind, um diese Realität noch angemessen ein-
zuschätzen. Das staunenswerte Ergebnis lässt sich kurz 
zusammenfassen:

Durch den »prophetisch-mathematischen Gottes-
beweis« kann die Existenz eines allwissenden und 
allmächtigen Gottes nachgewiesen werden, der mit 
dem Gott der Bibel identisch ist.*

Drei bedeutsame Konsequenzen

!. Die Bibel ist von Gott, und sie ist wahr
Kein Mensch ist in der Lage, Prophetien zu formulieren, 
die sich dann auch ausnahmslos erfüllen. Die wahren 
Autoren der Bibel sind der allwissende und allmächtige 
Gott (2. Timotheus 3,1)), Jesus Christus (Galater 1,12) und 
der Heilige Geist (2. Petrus 1,21). Darum ist die ganze Bibel 
wahr. Paulus bekennt in klarer Konsequenz: »Ich glaube 
allem, was ge            schrieben steht« (Apostelgeschichte  2(,1(). 
Grund          legendes über Gott und seinen Sohn Jesus Chris-

* Werner Gitt, Information – Der Schlüssel zum Leben, S.  3+1-323; Download: 
information.wernergitt.de
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tus wird auf einem Video% anhand zahlreicher Grafiken er -
läutert.

2. Es gibt keinen anderen Gott als den Gott der Bibel
Keiner der in der Vergangenheit erbrachten Gottesbeweise 
bezieht sich auf einen bestimmten Gott. Sie sind allesamt 
so allgemein gehalten, dass jede Religion sie für sich in 
Anspruch nehmen kann. Der »prophetisch-mathemati-
sche Gottesbeweis« hin gegen weist ausschließlich auf den 
Gott der Bibel und auf seinen Sohn Jesus Christus hin.

Ein derartiger Nachweis kann über keinen der Götter in 
den anderen Religionen erbracht werden. Dazu passend 
sagt die Bibel, dass die Menschen in ihren Religionen 
unzählige Götter benannt haben:

»Und obwohl es solche gibt, die Götter genannt wer-
den, es sei im Himmel oder auf Erden, wie es ja viele 
Götter und Herren gibt, so haben wir doch nur einen 
Gott, den Vater, von dem alle Dinge sind und wir zu 
ihm; und einen Herrn, Jesus Christus, durch den alle 
Dinge sind und wir durch ihn« (1. Korinther *,5-)).

In Psalm %),5 verwirft die Bibel alle Götter in den Religio-
nen: »Alle Götter der Völker sind Götzen.«

% Werner Gitt, Jesus: Herr über Raum und Zeit (Video, *( Minuten);  
zeit.wernergitt.de
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3. Der Atheismus ist widerlegt
Den Atheismus konnten wir auf dreifache Weise wider-
legen. Die Bibel bewertet in Psalm  1(,1 das atheistische 
Denken: »Die Toren sprechen in ihrem Herzen: ›Es ist 
kein Gott.‹« Die Atheisten greifen somit nicht nur ins 
Leere, sondern befinden sich traurigerweise auf dem 
Weg zur ewigen Verdammnis: »Wer aber nicht (an den 
Herrn Jesus) glaubt, der wird verdammt werden« (Mar-
kus 1),1)).

Drei grundlegende Fragen für unseren ewigen Verbleib 
haben wir durch die vorangegangenen Überlegungen in 
wissenschaftlicher Beweisform eindeutig klären können:

• Gott existiert.

• Die ganze Bibel ist wahr.

• Dieser nachgewiesene Gott ist kein anderer als der 
Gott der Bibel.1+

Sind wir mit dieser Erkenntnis bereits gerettet, d. h. haben 
wir damit einen sicheren Platz im Himmel? Die Antwort 
lautet: NEIN. Die gute Nachricht aber fasst die folgende 
Überschrift zusammen:

1+ Werner Gitt, Warum ich als Wissenschaftler der Bibel glaube (Video, %+ Minu-
ten); warum.wernergitt.de / Werner Gitt, Was uns die Schöpfung lehrt (Video, 
3* Minuten); schoepfung.wernergitt.de
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Rettung ist möglich für jeden, der es will

Dieser Beitrag möchte niemanden wegen seines bis herigen 
Weges anklagen – weder die Vertreter anderer Reli gionen 
noch die Missionare des Atheismus. Vielmehr ist es unser 
Anliegen, auf Wege der Verlorenheit aufmerksam zu 
machen und allen Lesern einladend zuzurufen: In diesem 
Leben ist für jeden Menschen Rettung möglich, wenn er 
es nur will.

In Johannes 3,1!-1* ist die weitreichende Konsequenz, die 
das Evangelium für uns hat, kurz zusammengefasst:

»Denn Gott hat seinen Sohn (Jesus) nicht in die Welt 
gesandt, dass er die Welt richte, sondern dass die Welt 
durch ihn gerettet werde. Wer an ihn glaubt, der wird 
nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, der ist schon 
gerichtet, denn er glaubt nicht an den Namen des ein-
geborenen Sohnes Gottes.«

Nach Gottes Willen sind wir als Ewigkeitsgeschöpfe kon-
zipiert, deren Existenz niemals ausgelöscht wird. Jen-
seits der Todesmauer gibt es nur zwei Aufenthaltsorte – 
den Himmel oder die Hölle. Der erste ist unaussprech-
lich herrlich, der andere unvorstellbar schrecklich. Gottes 
ausdrücklicher Wunsch ist es, uns einmal im Himmel zu 
haben. Dazu brauchen wir den Retter Jesus Christus. Er 
ist der Türöffner zum Himmel, weil er uns von unserer 
Schuld befreien möchte. Wenn Sie den Wunsch haben, 
gerettet zu werden und in den Himmel zu kommen, müs-
sen Sie sich von Ihrem alten Weg ohne Jesus abwenden 
und ihm Ihr Leben anvertrauen. Diese Lebenswende kön-
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nen Sie mit einem Gebet einleiten, das etwa wie folgt lau-
ten könnte:

»Herr Jesus Christus, ich habe bisher so gelebt, als wenn es 
Dich überhaupt nicht gäbe. Jetzt wende ich mich erstmals 
in einem Gebet zu Dir. Ich weiß nun, dass es einen Him-
mel und auch eine Hölle gibt. Errette mich darum vor der 
Hölle, in die ich wegen all meiner Schuld, besonders des 
Unglaubens, hinkäme. Es ist mein Wunsch, einmal in alle 
Ewigkeit bei Dir im Himmel zu sein. Mir ist bewusst, dass 
ich nicht durch eigene Verdienste, sondern nur durch den 
Glauben an Dich in den Himmel kommen kann. So, wie 
ich bisher gelebt habe, kann ich vor Dir im Gericht nicht 
bestehen. Darum bitte ich Dich: Bitte vergib mir alle meine 
Schuld. Meine Sünden tun mir von Herzen leid. Du sollst 
von jetzt an mein Herr sein, dem ich gerne folgen will. Gib 
mir dazu ein gehorsames Herz. Ich danke Dir, dass Du 
mich erhört hast. Ich glaube Deiner Zusage, dass ich jetzt 
durch meine Hinwendung zu Dir einmal ewig bei Dir im 
Himmel sein werde. Amen.«

Wenn Sie das oben genannte (oder ein ähnliches frei 
formuliertes) Gebet zu Ihrem eigenen gemacht haben, 
dann hat Jesus Sie heute angenommen. Er hat ja fest ver-
sprochen, jeden anzunehmen, der sich zu ihm hin auf 
den Weg macht: »Wer zu mir kommt, den werde ich 
nicht hinaus stoßen« (Johannes  ),3!). Damit ist der ent-
scheidende Anfangspunkt gesetzt, und Sie sind nun unter-
wegs zum himmlischen Ziel. Gleichzeitig haben Sie die 
Nachfolge Jesu angetreten, bei der er nun eine zentrale 
Rolle spielen wird. 


